
»Dein heiliger Engel E1 mıiıt mM1r«
Martın Luthers Engelpredigten
Von Michael Plathow

Thematisches Umfeld
Mıiıt elıner gewı1ssen Selbstverständlichkeit wird neuerdings wieder VO  - »Engel
un Damonen«1 gesprochen, ist die ede VO  = der »Wiederkehr der Engel«2.
Nicht 11UT In Werbeslogans, 1n der politischen ede und 1n der Subkultur des
Kitsches, sondern auch 1n der breiten Kulturszene oft 1n saäkularer Form
nımmt 111Al wahr Filme WwW1e »Engel auf Erden« (mit Michael Landon) oder
»Engel ber Berlin« \Wim Wenders] verweılısen auf die Transzendenzerfahrung
1 Alltag oder greifen das Nothelfer-Bedürfnis eiInes persönlichen Schutzengels
auftf Moderne Dichtung un Literatur (Marıie Lu1ise Kaschnitz, Nelly Sachs, Max
Frisch, olf Schillingd avantgardistische Maler des Jahrhunderts (Paul
Klee, Marc Chagall a° Ww1e überhaupt die Lıteratur- un Kunstgeschichte®

ENGEL UN. ‚ÄMONEN: Wiederkehr mythologischer ede VO BoOosen und CGiuten? eıtrage einer
agung der Evangelischen Akademie Baden VO 2704 Marz 1990 ın Bad Herrenalb/ hrsg. VO  e}

Michael Nüchtern; alf Stieber. Karlsruhe 1990 (Herrenalber Protokoll; 79}
Vgl OTS CHWEBEL Redierunt angeli Revisıon eines Mythos?: Vortrag anläfßlich der
Ausstellung »Von Engeln un! anderen himmlischen Wesen« 6 November 1957 Presse-
mitteilung des Bevollmächtigten des Landes Hessen e1m Bund; Uwe WOLFF: Die Wiederkehr
der Engel oten 7zwischen New Age, Dichtung un Theologie. 190L (EZW-Texte: Impulse;
33 IT} Lıteratur! Michael PLATHOW: Engel eiın Modethema?!: Gedankensplitter einer
theologischen Herausforderung heute DtPf£BI 2! (1 , 3-23 Wilhelm HORKEL: Botschaft
VO  - drüben? Aufl St (0ar 1987, 93-107; eOorg HECKEL; Wenzel LOHFF: Herr und Knecht
zugleich: Studien artın Luthers (Gottes- un! Menschenverständnis. 1982, S7_6Il
Wladimir LINDENBERG: Gottes oten uıunter uns ufl 1967; WUNDERSAME GESCHICHTEN
VO.  F ENGELN/ hrsg. VO  - Felix Karlinger. 1989; DER ENGEL LEUCHIEND SPUREN/ hrsg. VOIl

Johannes Kuhn I991I —.. Gerhard ÄDLER: Erinnerung die Engel 1986
Vgl die Fülle meditativ ausgerichteter Kunstbände: Walter NIGG; arl RÖNING: Bleibt, iıhr
Engel, bleibt bei mI1r ufl 1989; Gertrud WEINHOLD: Engel himmlische oten biblisch-
spirituelle Sicht Bildzeugnisse der Völker. Dachau 1989; eter Lamborn WILSON: Engel
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haben Engelmotive aufgenommen. Engelspekulationen theosophischer un:
throposophischer Provenıenz oder des New-Age-Syndroms verstärken den Ge
samteindruck, da{fß 11an mi1t Erhard Omay gene1igt se1n könnte, VO  - einer
»Engelkultur«* sprechen.

Gewiß hat das neuerliche Reden VO  =) den Engeln Anteil den allgemeinen
Angsten, kErwartungen un Hoffnungen angesichts der Erfahrung der (Gsrenzen
und Sackgassen der Moderne: der Sehnsucht ach Transzendenz und ach
dem offenen Himmel 1n postmoderner Zeılt der Schwelle ZU Jahrtausend.
Religionskritische Entlarvungen, religionsgeschichtliche Freilegungen un
entmythologisierende oder psychoanalytische Erklärungen reichen offensicht-
ich nicht. Vielmehr 1st theologisches Nachdenken, Verstehen un:! Untersche:i-
den>® 1n pastoraler, seelsorgerlicher un:! pädagogischer Verantwortung herausge-
ordert. Denn 1 spirituellen un pastoralen Leben der verschiedenen christli-
chen Kirchen spielen »Engel« eine große Rolle Signifikant für die evangelische
Frömmigkeit etwa 1st der hohe Beliebtheitsgrad VO  z Ps O1; »|Der Herr| hat
selnen Engeln befohlen ber dir, da{fß S1€e dich behüten auf allen deinen Wegen«®

als Taufspruch, die HE1LCTEN Schutzengel-Segensgebete, die modernen Engel
lieder W1e »Welcher Engel wird uns }  J da{ß das Leben weitergeht? « (Peter
Janssen| oder „Es mussen nicht Maänner mi1t Flügeln se1N, die Engel« Rudolf

Ebd,
Zwischen der breiten Entfaltung der Engellehre durch arl BARTH: Kirchliche Dogmatik.
Die Lehre VO  n der Schöpfung. eil ufl 1979, 426-62 3, und Joests Feststellung: »[)Dann
kann ber uch die Dogmatik auf die Explikation einer Engellehre verzichten (Wilfried OEST.
Dogmatik. Der Weg (jottes mit dem Menschen. ufl (2€) 1986, 38 wird ın tolgenden
Dogmatiken der Gegenwart die ede VON den Engeln theologisch enttfaltet: Edmund SCHLINK:
Okumenische Dogmatik. P 1983, 176-180; Paul LTHAUS: Christliche Wahrheit.

GQU 1969, 315-3I18; Gerhard EBELING: Dogmatik des christlichen Glaubens.
3. Aufl 71} 1987, 33210 Jurgen MOLTMANN: Der Weg Jesu Chrristi. 1989, 356-358; Wolthart
PANNENBERG: Systematische Theologie. CO 199IL, a ı ferner tto BÖCHER:
Engel Neues Jlestament TIRE 1982), 596-599; Michael WELKER: ber (‚ottes Engel
ahrbuc. für biblische Theologie 1987], 194-209; psychoanalytisch und psychotherapeu-
tisch bei ugen DREWERMANN; Ingritt EUHAUS: Voller Erbarmen unls die Tobit-
Legende tiefenpsychologisch gedeutet. Aufl 1990, Emil BRUNNER: Dogmatik.
I die christliche Lehre Von Schöpfung und Erlösung. Aufl SE 1972, 146-1I 6I,
Neben der Vertonung VO:  } Ps L, 1m Doppelquartett des Elias-Oratoriums VO:  w} Felix Mendel-
sohn-Bartholdy ist zugleich Barths Mahnung hören: »Man mu{f schon den Mißbrauch
denken, den der Teuftftel nach Mit 4, gerade mit diesem Wort getrieben hat Barth: AaQ IL,
606)
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(J)tto Wiemer). uch S1e stellen 1m Zusammenhang des Zeıtgelistes elıne Heraus-
forderung dar die theologische un pastorale Urteilsbildung zwischen My
thos und Rationalität.

In diesen geist1gen un:! religiösen Erfahrungs- und Verstehenszusammen -
hang Luthers Reden VO  } den Engeln un se1ine Engelpredigten einzuzeichnen,
ann für die theologische un:! pastorale Urteilsbildung angesichts VOI Aquivo-
kationen, Mifsverständnissen und Vorverständnissen 11 Reden VO  = den Engeln
heute hilfreich se1n un für die rage ach den Urteilskriterien notwendig.

17 Luthers Engelpredigten und ihr hermeneutischer Schlüssel

Für den existentiell denkenden Theologen Luther hat die ede VOI den Engeln
ihren »5S1t7z 1 Leben« zunächst 1m Gebet:; die Bıtte des orgen- un: Abendse-
SCHS »[DDeın heiliger Engel sSCe1 mi1it mMITr, da{fß der OSe Feind keine Macht I1r
finde«, hat exemplarische un fundamentale Bedeutung; die vielen anderen
Bitt-, ank un Fürbittengebete” machen das deutlich. Des weılıteren singt 1n
Luthers Kirchenliedern die Gemeinde 1m Weihnachtszyklus VO  m} den Engeln
EKG Nr L$; 6; 16, L 3S x 1} und 1mMmM »Tedeum« Nr 137} mıiıt den Engeln.
Ebenfalls 1n den Weihnachtspredigten,® VOI allem auch 1n den Predigten
Michaelstag? hat die ede VO  z den Engeln bei Luther ihren Cirt

Auf diese Engelpredigten soll 1 folgenden ezug SC  Nn werden« »„FE1ine
Predigt VOIN den Engeln«, geschrieben ZU Michaelstag 3 auf der Coburg,
die Predigten Michaelstag 520, 12 I‚13 32 14 305 un 544

Fur Luther erwelst sich die Predigt als Verkündigung des Wortes (:oOttes 1ın

Vgl Frieder SCHULZ: I die Gebete Luthers: Edition, Bibliographie un! Wirkungsgeschichte. CU
1976, 159 164 19  \O 225 231 241 275 280{ 89 f Zn 338 (76f n A 376 333 370 486-
459 506 512 549 664{)
Vgl 56| 657-669; 36, 3901-394; 47 azu uch Ulrich ÄSENDORE: DiIie
Theologie Martın Luthers nach seinen Predigten. C 988, L3
Am Michaelistag 129 September)| wird den Erzengel Michael nach Dn in L3 Ap MA
gedacht; andere Erzengel: Gabriel nach Dn S, 16; 9, 2 L, I 26; Rafael nach Tob Vgl azu
arl Erich GRÖZINGER: Engel IIl Judentum. IRE 1982]), 586-596, bes 588, 25-46
Diese Predigten finden 1ın Asendorft: AaQU, 58-60, keine Darstellung; ebensowenig werden s1e 1n
IRE 1982), 58 3-6I1 bes 606 berücksichtigt. Die tolgenden Ausführungen wollen sSomıt
ıne Lücke schließen.

3 / TL SALNT 55275535
Y, 477%.
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(‚esetz un Evangelium, W1e€e CS in den biblischen Schriften bezeugt 1st; die
Wirklichkeit (:ottes und der Glaube gehören ZUSaMmMMeCN, W1e auch Wort Gottes,
Glaube, Bekenntnis, Kirche un: Welt aufeinander bezogen Sind. Predigt meıint
folglich die assertorische ede VO Wirken und VON den großen 1l1aten des
dreieinigen Gottes, der durch den Heiligen Ge1lst Glauben schafft und erhält,
indem Christus führt, der den ın sich kreisenden Menschen un die der
Macht der Sünde, des Teutels un: des Todes unterwortene Welt für Gottes
Gnade öffnet, 1n Jesus Christus LICUH macht un dem Gericht entreißt. DIie
Predigt oschafft damıit die Wirklichkeit, die durch die Rechtfertigung allein aus
Gnade qualifiziert ist LDIiese assertorische ede der Predigt ist 1mM eigentlichen
Sınn Lehre für Luther,; damit aber zönnen systembildende Reflexionen der
Angelologien etwa des Dionysıius Areopagıta*’ oder des Thomas VO  m} Aquimmo **
hineingedacht 1ın mystische Theologien neuplatonischer Herkunft oder 1ın ONtO-
logische Konstruktionen aristotelischer Metaphysik, bei Luther eın Interesse,
Ja, 1Ur Ablehnung finden.

Be1l den CENAaANNTEN Engelpredigten!? handelt cS sich die Verkündigung
einmal des Evangeliumstextes Mt I8, 1-102%0 un: ZUE andern des Episteltextes
Ap IaD Michaelstag, dem Tag des Erzengels Michael un: aller Engel,
eın Tag, der 1n der Reformationszeit mi1t dem liturgischen Weiß des Christusfe-
StTES als hoher Felertag begangen wurde. Es geht Luther die Verkündigung
der Schritttexte als Wort Gottes,*? das durch den Heiligen Geist Glauben wirkt

13 IL, 222-242 |Vortagspredigt); 243-269 |Vormittagspredigt); 270-287 (Nachmittagspre-
digt)

} WA 36, 333-338
15 WA 47, 853-858
16 4 / 670-587

DIONYSIUS ÄREOPAGITA: De caelesti hierarchia/ hrsg. VO  w} Gunther Heil; Adaolf Martın Kıtter.
Orpus Dıionysiacum. B; 199IL, F  \O

I8 IHOMAS VO  Z AÄQUINO Summa theologica 1L, 50-64 106-I114; ers. De verıtate catholicae
tidei CONTra gentiles lib B Cap 90-I101I (THOMAS VO ÄQUINO: pera omn1a/ 1USSu impensaque
Leon1s 111 edita Romae 18859, PTE 481-537; ers pera Omnı1a. Parmae
1855, 149-159]).

x Vgl ben Anm. 1-16
3 J FA TNS IL,S36, 333-338
4 J 570-587

Dem Wort-Gottes-Theologen Luther geht Schriftauslegung. Die triadische Predigt des
Evangeliumstextes Mit I8, 1-1 Michaelisfest 1531 beginnt »INn diesem Euangelio,
Geliebte iın demNIhöret jhr, da der Err gedencket der lieben Engel un: vermanet, Dafß
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un: Glauben einschlie{(ßt un: ZUT Glaubenserkenntnis?: und ZU Glaubensle-
ben?4 führt un anleitet. Durch den Kasus der Predigten, der Je ach der Gottes-
dienstzeit un den Gottesdienstbesuchern mehr katechetisch,?5 pädagogisch?®
oder seelsorgerlich?7 ausgerichtet ist, erfaäahrt die Predigt eine lehrhafte usge
staltung. Lehre un Predigt gehören Ja für Luther untrennbar ZUSaINIMNCN, wobei
durch die verschiedenen Ausrichtungen die Predigten auch verschiedene lehr
hafte Akzentuierungen erfahren. Durch eline Fülle biblischer Textaufnahmen
oder biblischer Assoz1lationen?® also nicht biblizistischer werden diese
lehrhaften Akzentuierungen vielfältig und viellebig bezeugt un zugleich AdUus
ihrer Polyakzentuierung auf den Skopus des Predigttextes un! die „Mıtte der
Schrift« bezogen: Jesus Christus,?? der Mensch gewordene Sohn Gottes, der uns
AA eil den Kreuzestod starb und dritten Tag auferstand, wodurch der

nıemand die kleinen und geringen, das 1St die Jungen Kinder unnd Gleubigen, verachtet soll,und Glauben einschließt und zur Glaubenserkenntnis?? und zum Glaubensle-  ben?* führt und anleitet. Durch den Kasus der Predigten, der je nach der Gottes-  dienstzeit und den Gottesdienstbesuchern mehr katechetisch,?® pädagogisch?®  oder seelsorgerlich?’ ausgerichtet ist, erfährt die Predigt eine lehrhafte Ausge-  staltung. Lehre und Predigt gehören ja für Luther untrennbar zusammen, wobei  durch die verschiedenen Ausrichtungen die Predigten auch verschiedene lehr-  hafte Akzentuierungen erfahren. Durch eine Fülle biblischer Textaufnahmen  oder biblischer Assoziationen?? — also nicht biblizistischer — werden diese  lehrhaften Akzentuierungen vielfältig und viellebig bezeugt und zugleich aus  ihrer Polyakzentuierung auf den Skopus des Predigttextes und die »Mitte der  Schrift« bezogen: Jesus Christus,?® der Mensch gewordene Sohn Gottes, der uns  zum Heil den Kreuzestod starb und am dritten Tag auferstand, wodurch der  niemand die kleinen und geringen, das ist die jungen Kinder unnd Gleubigen, verachtet soll,  .« (WA 34 II, 223, 28-30; vgl. auch 32, 111, 11-13; 36, 333, 15-18; 47, 853, 2-7). Die Epistelpre-  digt zu Ap 12,7-12 vom 29. September 1 544 nimmt am Anfang Bezug auf den Predigttext: »WJe  wol sich dieser Text nicht sonderlich reimet auff die predigt von den heiligen Engeln, Doch  weil man jn von alters her auff diesen tag pflegt zu lesen und auch gut ist hiervon zu reden,  wollen wir auch dabey bleiben« (WA 49, 570, 25-28). Luther legt diesen Text dann christozen-  trisch aus.  23  WA 32, 111, 14-17.  24  WA 47, 857, 35-38.  25  WA 47,854,25-35-  6  WA 36, 333, 17; 337, 24 - 338, 24.  27  WA 49, 582, 34.  28  In dem lehrhaften, auf das Beten ausgerichteten Sermon vom 29.September 1530 nimmt  Luther auf folgende Texte Bezug: ı P 5,8; Mt 18, 10; Mc 5,9; L 8, 30; 2 Rg 6, 16f; L 2, 14 |WA 32,  III-1I21. 552-555). In der dreiteiligen Textpredigt über Mt 18, 1-10 vom 28./29. September 1531  zieht Luther folgende Texte heran: Ps 14,1; 53,2; Dn 7,10; L 8,30; 2, 14; ] 14,30; 16,11; ı K  11,10)2 Ih2,91, 7K 3ı,9/19m 298 25m 1417719281 P5, 8 E652 1 11,26; Gn 24,7; Ps  34,8; 2 RE 19,35; 6,15-22; Dn 4, 10; 2,17-19; 10,13-20; Ap 12,7; L 13,57 22735 1 K 3,9; Ps  91,11f(3411, 222-287). In der pädagogisch ausgerichteten Hauspredigt vom 29. September 1532  mit Mt 18, 1-10 als Grundlage greift Luther folgende Texte auf: Job 1,8-12; 2,3-6; E 6,12; Jr  3,22; Mt 5,6; 18,5f. 10 (36, 333-338). In der Katechismuspredigt zu den Zehn Geboten über  Gottes Regiment durch die drei sichtbaren »Hierarchien« und durch die unsichtbaren Engel  vom 29. September 1539 erinnert Luther an folgende Texte: E 6,4; Ps 82,6; L 2, 14; 15 37,36; 2 K  11,14; R 12,7; 1ı J 4,1 (47, 853-858). In der Lehr- und Trostpredigt über Ap 12,7-12 am  29. September 1544 nimmt Luther Bezug auf die Texte: Ps 104,4; L 1,26-38; H ı, 7; 2 P2,4; ı K  15,24; Mt 18, 10; 10,7; ı P ı,12; Mt22,30; J 12,31; Dn 10,13; 3,25; Ps 68,13; L 2, 11; Mt 16,18;  1)2,19;J]16,33; E 6,12; Ap 12, 10. 12 (WA 49, 570-587).  29 WA 49, 571, 38-41; 578, 20-31.  49\WA 34 11, 223, 28-30; vgl uch 32, IL, LI=I3} 36, 333, 15-I8; AFı 853, 2-7) Die Epistelpre-
digt Ap 2, en VO September 544 nımmt Anfang ezug auf den Predigttext: »WJe
wol sich dieser ext nicht sonderlich reimet auff die predigt VO  - den heiligen Engeln, Doch
weil 11139  3 In VO:  } alters her auff diesen tag pflegt lesen un! uch gut 1st hiervon reden,
wollen WIT uch abey bleiben« |WA 4 } A 5-28) Luther legt diesen ext dann christozen-
trisch 4aU!  n

23 3 ‘J K,7
WA 47, 857, 3075

25 WA 47, 854, 25-35
26 36 333, I 17 338,

4 / 582,
28 In dem lehrhaften, auf das eten ausgerichteten Sermon VO September 1530 nımmt

Luther auf folgende exte eZUug S! 8I Mit I8, I Mc \ y U; 8/ 3 Rg 6, I6f; + \WA 32,
8 RE 552r In der dreiteiligen Textpredigt über Mit I8, 1-1I VO 28720 September

zieht Luther folgende exte heran: Ps I E} 53,2; Dn T5 E 8! 30O; Wh 16 I3 16, P
11,1O0; 301 TK 30 Sm 29,8; Sm 14y 17 19,28; 5,  r E619 I1 26; Gn > T Ps
34‘/ BI Rg 19,35; „1I5-22; Dn A, IO S a I  'n 13-20O; AD Z 13,5; 2, 2/-35; 3,9; Ps

Ta 1, 222-287). In der pädagogisch ausgerichteten Hauspredigt VO September 32
mıiıt Mit I8, 1-1I als Grundlage greift Luther tolgende exte auf Job 15# 8-12; 2, 3‘6; 6, I Ir
3,22; Mt &.  J I8, f (36, 333-338) der Katechismuspredigt den Zehn Geboten über
(Gsottes egıment durch die Te1 sichtbaren „Hierarchien« und durch die unsichtbaren Engel
VO: September 539 erinnert Luther folgende exte 6, 4; Ps 63 6; GE 1 Is 577 36;
E1 143 I2'l 7I 4, 4 (47, 853-858) der Lehr- un! Trostpredigt über Ap 12 2

September I1544 nımmt Luther Bezug auf die Texte Ps 104, 4I I 26-38; 7I 2,
15,24; Mt 18, IO; Iol 7I L1, 32 M022.:301712,/ 3100 1O-13) 3;25; PS 68,13; L2, 11; Mt 16,18;
B I 1633 G.13; Ap 8 \WA 49, 570-587]).

4 / SE 38-41; 578, 20-31
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Macht der Sünde, des Teuftfels und des Todes schon eiINn Ende gesetzt worden 1St;
1n der Rechtfertigung des Sünders allein 4AUsSs Cnade haben die Glaubenden
Anteil daran auf die endgültige Vollendung bei (‚ott hin

IIT Theologische Distinktionen

Von diesem hermeneutischen Schlüssel nımmt Luther 1n den Engelpredigten
theologische Distinktionen VOTL, W16€e Ja das Unterscheiden, un: Z WAal das richtige
Unterscheiden zwischen Gesetz und Evangelium, den wahrhaften Prediger un
Lehrer ausmacht.3°9

Zunächst 1 Blick auf den Kasus des Festes des Erzengels Michael und aller
Engel macht Luther eine grundlegende Distinktion: die Unterscheidung
VOI Vernuntft und Glaube. {DIie biblischen Zeugni1sse Von den Engeln haben den
Glauben ZUT Voraussetzung un sS1e führen ZUTI Glaubenserkenntnis.?1! DIie
natürliche Vernuntft, gerade 1n ihrer Pervertierung ZUT »Unvernunift«,32 durch
die Macht der Sünde, VCIMAaAS ihre Ex1iıstenz un! ihren Dienst nicht erkennen,
nzuerkennen un! AaUSZUSaSCH. DiIies geschieht allein durch den intellectus
tidei, die glaubende Vernunft.®3®

Luther unterscheidet weıter 1n den Predigten zwischen den Engeln als Ge-
schöpfe Gottes un! (ZOft dem Schöpfer; ihm gebührt die Anbetung.** SO geht
auch Michaelstest nicht eiıne irgendwie Verehrung des Erzen-
gels ach der Volksirömmigkeit etwa einer Lokalreligiosität,®> Ww1e sS1e etwa

Berg (argano gepflegt wird?® auch nicht die vergötternde Anbetung
VO  w Engeln,37 WwW1e sS1e 1n »fabeln «38 un Legenden erzählt un tradiert wird,

3 32, TI 21£; IL, 246, 2 237, 14-16 Vgl Gerhard EBELING: Das rechte Unterscheiden:
Luthers Anleitung theologischer Urteilskraftft. TThK 85 988), u-

3I 32, LLE,
32 3 J I21, I8f; I1 27/74, 23-26; 284, 0-22

33 Vgl Bernhard LOHSE: atıo und tfides 1ıne Untersuchung über die rat1ıo 1n der Theologie
Luthers. CS I

H. 227, 228, 16 »Ja doch die lieben Engel auff das Fest der Geburt Christi Iso
sıngen: ‚Ehre SCY ott 1n der Höhe: etic Sıe bekennen Ja ausdrücklich, daß s1e nicht ott se1N,
und woöllen unangebetet unnd unangeruffen se1nN, N, dafß lleine ott die Ehre gebüre« J vgl
uch 526 227/, I8

35 Michael EBERTZ: Volksfrömmigkeit 1ın der modernen Gesellschatft. 41 1990]), F3 1097
36 32, TE 25; 34 I1, 227/, I - 228, 8
37 IL, 227/,



sOndern allein das glaubende Erkennen der Engel als Helfer un:! |Diener
(:ottes 1m Dank un: Lobpreis (iottes.>? Wiıe Marıa und den Heiligen kommt
auch den Engeln keine Anbetung Z diese gehört ott (:ott dem Vater, der der
Schöpfer des Himmels un! der Erde 1St, dem Herrn Jesus Christus, uUuNscCcIIMN

Erlöser, un! dem neuschaffenden Heiligen Gelst, dem Ge1lst des Gebetes un:!
der Gnade

Der Bibeltheologe Luther, der VO alttestamentlichen Denken mi1t seinen
existentiellen Bezugen gepragt ist,“*9 nımmt ferner die Distinktion zwischen
»Wesen«, „Natur« der Engel un »Amt«, » Tun « der Engel vor.4+1 Er hat in
Interesse der Erkenntnis des metaphysischen »Wesens« der Engel und ihrer
himmlischen Ordnungen und Hierarchien, w1e bei Dıonysıus Areopagita
und Thomas VO  w Aquıino der Fall War;*? Luther ist allein die Verkündigung des
» J uns«, der „»Werke« und »[dienste« der Engel »nobis gut«43 wichtig; (‚ott
hat sS1e azu geschaffen, den anderen Geschöpfen helfen.

Schliefßlich unterscheidet Luther zwischen den Engeln un:! den Mächten des
BoOosen und des Teutels;** Ww1e auch besonders andringend 1n der Bıtte des
orgen- un Abendsegens tut »Deıiın heiliger Engel sSCe1 mıit MIr, da{fß der ose
Feind keine Macht M1r tinde So ruft Luther 1n der Predigt Michaelstag

»DIe Christen sollen wIissen, da{ß Engel SCYN un! derer auch nicht wen1g,
sondern schr viel, nnd wiederumb, da{(ß Teufel se1n und derer auch nichtwen1g,
sondern jelcAuf dem Hintergrund dieses 1Ssens die Macht des Teutels
und des Bösen erscheint die Gewißheit die Realität der Engel un ihres
bewahrenden Schutzes 1mM vollen Licht »Wenn Ina  a aber das nicht WeIlSs, das
uns der Teuffel nahend 1st, verleuret 1111l die erkentnis der wolthat, die
uns (iott miıt seinen Engeln thut, Gleich Ww1e einer der den todt nicht kennet,
kan nicht wI1ssen, W1e Eddel das leben 1st, Und Wel keinen hunger gelitten hat,

38 3 / 153
39 9, A7TT; 25 f; IL, 228, 19-21

Vgl Thorleif BOMAN: Das hebräische Denken 1m Vergleich mit dem griechischen. Aufl GO
1953

41 32, L3, 21f; IL, 246, 2 258, 2 259, 4.7, 554, 22-25
411257, 21-23

43 47, 558,
IL, 237, 14-16 Vgl azu ans-Martın BARTH: Der Teufel und esus Christus 1n der

Theologie Luthers. GO 1967; DERS Zur inneren Entwicklung VO'  w} Luthers Teufelsglauben.
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Wwels nicht, W1e un werde das liebe brod SCVY Darumbh WECeNnN eliner den
Teutfel weılt hin WCS wirfft, der achtet der Llieben Engeln nicht «46 Zwischen
den Engeln, den Mitarbeitern un Helfern 1ın (:ottes schöpferischem Erhalten
un: Regieren, un dem Teutel, der widergöttlichen Macht;?7 eben dem Feind
(sottes als »Jesterer, Crminator, Calumniator«,*8 » Verderber und Zerstörer«49
herrschen »streit«,> »kampff«>1 und »krieg«>2. da gibt CS die Auseinanderset-
ZUN$ zwischen »Gilaube un Unglaube 1m Streit die Wirklichkeit«S3 nicht
ARGER 1 weltlichen Regıiment des dreieinen Gottes, sondern auch 1 geistli-
chen.®*

DIie Engel als Helfer unMitarbeiter 1M weltlichen egımen
des dreieinen (‚ottes

CZOt$ erhält und reglert se1ne Schöpfung und se1ne Geschöptfe die Mächte
der Sünde, des Teuftfels un des Todes bis den lag, den bestimmt, S1e
neuschaffend vollenden; damit ist die eschatologische Ausrichtung VON
Luthers Schöpfungstheologie angedeutet. Wohl könnte Gott 1€e6s völlig allein
Cun, aber tut CS nicht hne seline Geschöpfe, ° die nicht als »  cCreato-
res«9 sondern als Mitarbeiter un Gehilfen 1ın se1n Wirken 1n un mıiıt dieser
Welt hineinnimmt>7: die ach dem Sundentall ambivalente, begrenzte, aber
auch gute abe der Vernunit, >8 die kosmischen Krätfte un! Ordnungen, etwa die

46 32, I12, 22-27
4.7 34 11, 231, 232, (&
48 32, 1I9,

IL, 236 i1it
WA 47, 856, 16

5 I 36 334,
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„Jliebe Sonne mond« die naturhaften Gaben WIC » Weın und Korn« ©9
die TE1I sichtbaren „Hierarchien« eben die »Obrigkeit«®? un! die Familie®3

weltlichen Bereich die 1enste der Prediger®* geistlichen Bereich
darüber hinaus®> die Engel als vlertes ICS1INCN »nobis g'ut «

Am Vormittag des 29 September 1531 verkündigt Luther: »(GGOtt zöndte
auch Haäuser bawen AUus Holtz un! Stein, da{fß keinen Menschen darzu dürffte,
köndte Kinder ZACUSCH ohne Vater nnd Mutltter, WIC Cr solches beweiset hat, da

dam nnd Eva hne hulffe der Eltern geschaffen hat ber hat die
Menschen darzu erschaffen nnd zeuget nnd ernehret die Kinder durch die
Eltern Vater un Multter Er köndte auch den Tag machen OMNC Sonne WIC die
ersten drey Tage der Schöpffung Jag nnd Nacht un! War dennoch
weder Sonn och Mond och Stern dazumal geschaffen Solchs zöndte (:ott
och thun, ber hat Sonn un! Mond geschaften, S1C dem Tage un der
Nacht fürstehen sollen. Also, Eın Prediger 1STt berutffen, da predige, ott
zöndte die Leute wol fromm machen hne Prediger, aber wils nicht thun, .
Ott köndte wol die Welt oh diese Empter alle, wolte, ber
wils nicht thun Sondern hat die kEmpter bestellet da{ß S1C Gehülffen SC111
Iso seind auch die heiligen Engel Gottes Gehultftfen 67

DiIie »{r1a visibilia regimenNtLeE« also die Menschen diesen Staänden un!
Amtern und diese »Institutionen «®° selbst sind NUu ständig den Versuchungen
und Verführungen den Angriffen und Anläufen der Maächte der Süunde des
Teufels un: des Todes ausgesetzt der Streit un! Kampf 1st ihnen un! geht
durch S1C hindurch zunächst WAas die Personen und Amter weltlichen

59 3 FEr
60 3 FE
61 WA 47 887 37
62 34 11 244, 1$; 4 J 8523, 23
63 34 11 244, 22{i er 8S3, 131
64 34 11 24)5, I9f 4' J 5E 301
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Regiment (G:‚ottes betrifttt Unfall und Krankheit7® 111 die Macht des widergött-
lichen Zerstorers ber den einzelnen bringen, »Pestilentz, rleg und Theurer
Zze1it«/1 ber Stadt un! Land Allein bei den vielen u Gaben (:ottes
könnten die Menschen und die »Instiıtutionen« nicht widerstehen, WCI11 nicht
(3Ott auch se1ne beistehenden un schützenden Mitarbeiter des himmlischen
Heeres senden würde

Luther verkündigt 1 Vormittagsgottesdienst Michaelis » WO e1In urst
1 Lande nnd e1nN Richter 1INnn der Stadt seinem Ampt gering ist, w1e
enn Warl 1st, da{fß eın jeglicher 1n seinem Ampt, darinnen ott dienet, je]
schwach 1Sst, hat ihnen (Gott Gehulffen nnd Engel zugeordnet, welche helffen
das Ampt vollführen, die Menschen schwach sind Iso sind die Eltern
1el schwach, da{ß sS1€e das aufß verwalten un die Kinder regıeren. Eın
Keyser, König und Furst ist je] schwach nnd gering seinem Ampt,
ein jeder nıt einen Engel ber jhn hat, ijhm hillit, Denn die lieben Engel
nıicht theten, wurde e1in Haußvater 1 Hause, e1inNn urst 1mM Lande, ein König
nnd Keyser 1 Reich wen1g der Sai nichts außrichten.«72 egegnet dem
glaubenden Höorer die Zusage des Wortes (:;ottes als SUS politicus legis,
annn c5 ih auch als SUuS theologicus legis treitfen, WCI1LL Luther verkündigt, dafß
GCZO#FT diese Versuchungen un: Angriffe des Teufels zuläfßt als Strafe und als Ruf
ZUT Umkehr diejenigen, die sich ber (Giott meınen erheben können der1n
Undank gegenüber Gott verharren; ja; die Engel als Boten (‚ottes können auch
»strafen«.74 Im eigentlichen aber »wachen «75 die Engel als Helter, regıeren,
beschützen und begleiten;”® S1e wachen w1e die Eltern bei den Kindern tun “
un sS1€e vergewli1ssern die Menschen des erhaltenden un:! regierenden Handelns
Gottes, der 1in seiner Geduld S1e nicht sich überläßt un:! sS1e nicht verläfst. >)ES ist
wol c erklärt Luther, »der gemeıne Stad nnd Landfriede geleiten mich
auch nnd der Landesfürst, aber ber das bedarff ich auch des diensts nnd der

der Engel, da{ß sS1e mich geleiten, enn s1e sind Wäachter, uns VOI Gott

32, II5, 21-24; II19, 4X; IL, 251, I 259, 16-20; 268, 16; 36, 336, 241
/1 IL, 240, 331

IL, 245, 246,
73 IL, 240, EFA 238, 18-23; 241,
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34 IL, 258, 22



gegeben, das S1e uns sollen dienen, auff uns achtung haben, warten un
uns bewahren.«78

SO hat nicht 1L1UT eın jeder seinen persönlichen Schutzengel, ”® sondern auch
jede Stadt und jedes Land8®°ZBeistand für eigene »Gesundheit«8®1 und persOn-
liches Wohl SOWI1E für ))gute und friedsame Lieit« 92 und allgemeine Wohltfahrt
Schutz und Bewahrung, Wohl un! Frieden bringen die Engel, die als ihren
Spiegel das Angesicht Gottes schauen®® SOZUSASCH 1 Kraftfeld« (‚ottes
stehen un:! das Kraftfeld« Gottes anzeigen®** wodurch allein S1e klüger und
mächtiger sind als die Teutfel.85>

Fuür ihren Dienst, für ihre Hilfe, für ihren Schutz, für ihre Wohltat dürten und
sollen WITr Gott danken,®® uns ihres Beistands trösten,®©/ uns ihrer Bewahrung
vergew1ssern und ihre Begleitung immer NCUu bitten.®3 DIie seelsorgerliche
Komponente der Engelpredigten ist 1er augenfällig un! entspricht dieser
Intention, WCI1111 Luther auch ein1ıge Gebete 1n se1ne Predigten einbindet, ®° sSEe1
als vorausnehmende Ant-Wort des Horers auf die An-Rede des Wortes Gottes,
se1 1n der Nachfolge christlicher Lebensführung, sSe1 als persönliche erge-
WI1sserung, 1n der (SOtt 1Ns Gebet SC wird auf se1ine Zusage hin.°°9 So
endet »FEıne Predigt VO  m} den Engeln«: »Lieber himlischer Vater, Ich danck un!
lob dich darumb, das ich mensch nicht kund, WCLNn meıner hundertau-
sendJ einem Teutel widderstehen, un dennoch widderstehe ich yhn mi1t
deiner Engeln hulffe, Iso auch Jch der ich nıicht eın tropffen weisheit hab un:!

75 1L, 260, 14-18
IL, 25 3, f; 36, 336, “2,2,- N el »Ideo I9(0) 81 V1Vamus ut gentes, quUaC putant

CSS5C, 110  - diabolum. Iu ecTIO dic das hat der leidige Teutel gethan, und ist wol geredt: Du hast
einen guten Engel gehabt, quando aliquis emergıt etic. Item CU) aliquis asu lapidis laeditur et
amnı 110  a Oocciditur.
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der teind hat eın gantzes IICCT vol, dennoch so| MIr nicht w1ssen ochkunnen
schaden, Meın unvernunfft macht se1ın SIUSSC vernunfft dennoch schanden,
Das machstu, lieber Herr Gott etic Denn das ist uUNSCIS Herr (Gotts rhum, das Aß
se1n ehr, weisheit un macht schanden, narrheit un: schwachheit bewe:i-
Set ET sol die ehr haben, das eın mechtiger, welser un: frumer (:oOtt SCY, Das
geschicht denn, WCL11 unls Giott durch se1ine lieben Engele hulfft, das WITr den
Teutfel schlagen. Dazu helff uns Gott allen, Amen.«?1 DIie assertorische Struk
tur der Predigten Luthers geht A 1n die deprekative un laudative, Ja, doxolo-
gische ber un verbindet sich mıi1t ihr

Luther bezeugt also 1n diesen Predigten, da{ß CS das » Amt < der Engel als
himmlische Boten un Mitarbeiter Gottes 1st, die kosmischen Ordnungen, die
weltlichen »Institutionen« un! die einzelnen Menschen beschützen,
bewahren, ihnen helfen un bei ihnen se1n die Maäachte der Sünde,
des Teutfels un:! des Todes Zugleich aber rückt Luther den DIienst der himmli-
schen Engelmächte als Geschöpfe Gottes CI15 mıit dem Wirken der
irdischen Geschöpte, gerade der Menschen. Eiınerselts annn Luther feststellen:
»Und wiltu den Teutfel recht abgemalet sehen, fasse dir fur einen bosen
gifftigen menschen, der e1in bosen SYI1N un willen hat un! A tuckissch 1st,
SCII die Leute schedigt un plagt WECNN du dir e1inNn solches hertz kanst fassen,
W1e€e CS geschickt ist, sihestu ein stucke VO Teutfel Andererseits bekennt

»Herwidderum eın Engel, das 1st ein feines treundliches hertz, Als WCNN
INa  = einen menschen kund finden der durch und durch ein SUuSSCS hertz hette
un: einen Sal sanfften willen, nicht tückisch un dennoch vernunftftig, WEeIlSs
und einfeltig dabey WCI e1In solch hertz sehen kunde, der kunde e1iIn farbe haben
W as FinN Engel were.«?22 Luther zelıgt immer CHC Glaubensanalogien auf ZW1-
schen dem Iun der himmlischen Engel un der irdischen Stände un: Men
schen. »[Denn gleich W1e (‚ott alle Empter geschaffen hat u1ls ZuLe; Iso hat

auch die Engel den Menchen gute geschaffen«3 »Darumbb 1st eines jeden
Engels Ampt, da{(ß wache, gleichwie die Eltern, c

Wiıie die Engel sind auch die Stände und die einzelnen Menschen als
Mitarbeiter 1n Gottes erhaltendes un! regierendes Wirken die Machte der
Sünde, des Teutels un des Todes hineingenommen. Vor allem 1m Gehorsam

Ol 32, 121, 14-24
32, _:13, 21-29; vgl uch 47, 554,
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die ehn Gebote Gottes, 1m Bekennen des Glaubensbekenntnisses und
1m Beten des Vaterunsers ertüllen die Menschen den Engelsdienst,®°> sind S1e
Engel mi1t menschlichem Antlitz, W1e die biblischen Schriftften bezetugen.?®
Indem Menschen »das ergste Z besten wenden, alles wol auslegen, LrOSTtECN,
radten, helfien, schutzen und leren «27 also die Weıisungen 1n Luthers Ausle
Sung etwa des S P un Gebotes?8 und 1n den Bıtten des Vaterunsers?? 1mM
Kleinen Katechismus befolgen und das Glaubensbekenntnis leben ertüllen
S1e den Engeldienst aneinander: diese irdisch-sichtbar un damıt sterblich, jene
himmlisch-äonisch10°9 un damit unsterblich,191 diese 1 Glauben, jene 1
Schauen; 102 damit 1st die eschatologische Ausrichtung des weltlichen Regı1
mMentes (:ottes signalisiert.

Die Engel als Helfer un Mitarbeiter 1ImM geistlichen Kegıment
des dreieinen (‚ottes

idie 7zuletzt genannten Beobachtungen aus Luthers Engelpredigten nehmen
schon ezug auf das geistliche Regiment des dreieinen (:ottes. Die weltlichen
und die geistlichen Herrschafttsformen, 1n denen der Glaubende VOT CSatt und
VOT der Welt lebt, sind den Versuchungen un: Angriffen der Macht der Sünde,
des Teuftfels un! des Todes och ausgesetzt, bis sS1e 1n der Vollendung durch
Gottes Gericht und CGnade mMi1t (ZOt*t se1n werden »alles 1n allem«. Im geistli-
chen Regiment jedoch erwelst sich die eschatologische Überwindung der
Macht der Sünde, des Teufels und des Todes nicht 11UT als Möglichkeit, sondern
schon als Wirklichkeit 1n Jesus Christus. Das geistliche egimen (:ottes kon
zentriert sich 1 Reich Christi, 1m »Reich des Worts und des Glaubens«, 103

un 1m Reich Gottes, 1m Reich der Seligkeit un! des Schauens.194 Irotz

Y AF 856, 141 »51 V1S agNOSCCIC Angelos SU!  ® invisıbili regıimıne, inspıce praecepta,
Symbolum, NOsSter.
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dieser eschatologischen Unterscheidung iın diesem dynamisch-prozeißhaften
Zukommen-Geschehens Gottes, für das Luther sich 1n diesen Predigten auf
157 24 un 3, I3-16 1 antitypischen Rückbezug auf Ex 34, 33 f106
beruft, verkündigt das Reich Christi und das Reich (:ottes zugleich als den
einen geistlichen Herrschaftsbereich des dreieinen Gottes.197/

Fuür das Reich Christi auf Erden eben die Kirche Jesu Christi198 1st der
»Grund«109 »allein« Jesus Christus der Herr. 110 Er wird bekannt als der »Son
Gottes, der füur uns Mensch worden nnd se1n Blut VEISOSSCHI, das den Teuffel
mi1t seinem Hellischen Heer un wolten, Sunde, Tod, Helle unNnsere fusse
trettfe un durch se1ine fröliche zukuntftft aus diesem streıt des Glaubens
ew1ger sicherheit un herligkeit des Schawens uns bringe« A Der Glaube
den dreieinen Gott, *2 den WITFr durch die »furgezogene Decke« jetzt och nicht
schauen, 113 un! das Bekenntnis etwa mi1t dem Nicaeno-Constantinopolita-
num 114 ZAET Menschwerdung des Sohnes Gottes uns ZU. eil als Miıtte der
Heiligen Schrift1!s geben dem Reich Christi Gestalt. Das Wort Gottes ın der
Predigt VOL (jesetz und Evangelium, 1n Taufe un Abendmahl konstituleren C5S,
indem der Heilige Ge1lst durch den Dienst des Predigtamtes den Glauben wirkt,
d Jesus Christus führt un: 1n der Gemeinschaft mıt Jesus Christus tragt.

Das Predigtamt 1st ach der »Obrigkeit« und der Familie der dritte »Sichtba-
1C« Dienst der das »regiment«**0 1n (G‚ottes erhaltendem und regierendem
Wirken die Maächte der Sünde, des Teutfels und des Todes; CS gehörtjedoch
Zgeistlichen Regıiment des dreieinen Gottes. uch dieser Dıienst wird schüt-
zend un! bewahrend VO  = der Hilfe der Engel begleitet 4747 Nicht als »  Creato-

105 WA 49, 573, I
106 49, 578; 6
107 WA 49, 574 33-36; 573;, 23
108 WA 49, 575, 30-34; 572, 36
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reEs« IS sondern als Mitarbeiter11? des dreieinen (:ottes wirken die Engel; wWw1e
S1e Menschwerdung des Gottessohnes nicht bewirken konnten, können S1€e
weder den Glauben schaften och Vergebung schenken 120 Als aber VCI-

kündigten S1e der Welt die frohe Botschatt VO  } der Geburt des Heilandes.121 Im
Reich Christi bewahren sS1e die Getauften 1 Glauben122 durch Antfechtun-
gen123 und Verfolgungen!?* des Teuftfels hindurch ZUT ew1gen Seligkeit 1mM Reich
(iottes. Dem Teutel nämlich 1sSt das Wort (‚ottes »feind, da{ß den Men-
schen davon helt, kan un! INags, da{ß den Catechismum nicht lerne,
(Gottes Gebot nicht halte, Christum nicht gleube, lass werde 1mM Glauben,
VO  ; € ZOtt abfalle un: dergleichen«.12> Das Ansınnen des Teutels 1st darauf
gerichtet, da{ß der Glaubende 4US seiner Taufe gleite, das Geschenk der Taufte
verliere, keine Früchte der Liebe bringe, vielmehr 1n Unglaube und Sunde talle,
da{f 7zweifle der Unsterblichkeit und ew1gen Heil, se1n Herz angefoch-
ten und unsicher werde. ja der Teutel, der C3Oft feind ist, sat Zwietracht,
Unfrieden und Uneinigkeit 1 Reich Christi, der Kirche.12®

Breıit entfaltet Luther diese dunkle Gesetzespredigt als Ruf Z Umkehr un:!
Mahnung einem Leben 4A4UsSs dem Gebet, 1m Bekenntnis yB dreieinen (G:ott
un 11 Gehorsam se1lne Gebote. Dabei sind die Engel Gottes, die ihren
schützenden, bewahrenden, stärkenden un! tröstenden Dıienst un ,/ indem
S1€e die Pfeile des Bösen abwehren, 128 die Macht der Sunde helfen1?9 un 1n
der Anfechtung des Glaubens beistehen. 139 Gerade auch den Sterbenden sind sS1e

119 4 7, O& 35
12 4 7, S 31-36; 8555, 3-10
ı A 32, E 30{f; 34 11, 22/, 28; 47, 854, 36
A  9 47, 856, 5-
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Engel, quı 4a4SsStant EtChabent lust dazu, ist das weiıter 1Tr ampt, ut et1am thun mıiıt allem vleis,
begir« (WA 4T7, 4I 8-4 >> Corda hominum konnen anblasen, ut diligant MUutuO, voluntatem
13(0)81 creant, sed können lencken« (855, 741) »CCOT, quod ardet ın lieb Got, gaudio,
gratiarum actıone. Das treiben s1e et urgent, ut NS eti1am ıta ardeamus« (8 S
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»Geleitleute«, wWw1e Luther 1n der Nachmittagspredigt 29 September 1531
verkündigt, 131 sS1e sind uns Beistand, »den SIOSSCH SPIUNS, Ja den Mordsprung
thun 4US diesem Leben 1n ein ander Leben/ «49 indem S1e »gedancken nnd
ursache 1NSs Hertze eingeben, das der Mensch desto sanffter dahin tahre«, 133 weil

»(Gottes Wort fest ergreiffe un durchs Wort den heiligen Gelst erlange, der
jihn tröste« 134 Dıiesen Beistand der Engel bei der Vergewı1sserung der Erlösung 1n
Christi Sterben un Autferstehen und des neuschaffenden Wirkens des Heiligen
(ielistes durch das I rostwort des Evangeliums entnımmt Luther A4AUs Ps

n f135 DıIie Vergewl1sserung der Tautfe19® als Hineinnahme 1n Christi Sterben
un: Auterstehen auf dem Weg VO Glauben 7AUB Schauen spricht für Luther
aus diesem Bibelvers als Wort (:ottes. Das Sprichwort der allgemeinen Vernunf-
terfahrung:

„Ich leb und wWweIls nicht, W1e lange,
Ich sterbe un WEels nicht,J

Ich fahr un WEeIlSs doch nicht, wohin,
Mich wundert, das ich rolich bin.« 137

dreht Luther für die Glaubenden
»Ich lebe un wels, W1e lange,

Ich sterbe un wels,J
Ich tahr nnd WeIls, (:ott lob, wohin,

Mich wundert, das ich trawrıg bin.« 138

In dieser 4AUS der Taufe quellenden Glaubens- un Hoffnungsgewißheit 111 das
GCeleit der Engel den Sterbenden bewahren un tragen > Allein auf Jesus

L31I IL, 272, 7,6 273, 2 280, 25 286, 0-26
132 IL, 272, 761
133 IL, 21 I9f
134 IL, 273, 24
135 IL, 278, 24-27/9, 18; 281I, 185-21.
136 IL, 275, 201
3T IL, 274, 19-22; weıteres Vorkommen dieses Sprichwortes 123,
1385 IL, 27 16-19
139 IL, 282, 25 283, »3 WC] ich den etzten gang gehe die Erden 1NsSs rab den

Würmern, da{fß die lieben Engel uch da se1n werden unnd mich geleiten. Sprichtu: Ja, ich sehe
s1e nıt, Welchen Engel sihestu jetzt? du sihest keinen Engel, WE du 1INN eın Haufß gehest
unnd dich legest, unnd bist doch Iso gewohnet, dafß die Engel umb dich se1n Wır
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Christus, 140 un ZW al auf den für uUuNscCIC Sunden den Tod erleidenden, gekreu-
zıgten Auferstandenen un allein auf die ST- un verheifßsungsvolle Zusage
des Wortes (jottes 1sSt der Glaubende auf seinem Sterbensweg verwıesen, w1e
Luther auch 1n den Trostschriften andringend bezeugt. 141 DIe vergewissernde
Intention un der IrTost schenkende Charakter VO  w} Luthers Engelpredigten laäßt
das Wort Gottes die Ohren des Horers erreichen un ihr Herz bewegen.

Luther veranschaulicht diese Glaubens- un! Hoffnungsgewißheit mi1t Be1-
spielen aus der Kirchengeschichte: »[Jes lieset 1112  3 e1N Exempel VO  = einer
Nonnen, die da Christum erkandte, welche, WeCeNnNn sS1€e VO Teutftel art angC-
ochten ward, und nicht VO  D} Jr ablassen wolt, sprach sS1e nicht mehr enn
diese Wort Christiana Su Örestu wol, Teutftel, Ich bin eiıne Christen, [ )a das
der Teuftftel horete, flohe als bald VOIL Jr n Christus ist der wahre Streıiter für
Uuns, der »rechte Itz Engel«,143 »(Jott gleich« 444 der eigentliche Michael, Ww1e
Luther Ap I FQ christologisch auslegt. Durch ih: sind die getauften lau-
benden 1n den 5Sog des Reiches Cisottes SC  INIMNCN, 1ın die Hoffnung ew1ger
„Seligkeit«,145 »sicherheit un! herligkeit des Schawens«146 dessen, W as 1E
glauben. DIie Glaubenden als »SOC11 futuri« der himmlischen Engel!47 werden
mıit der Auferstehung un! Auferweckung 1n Ewigkeit miı1t den En-
geln bei Giott Jeben, 148 die Herrlichkeit des dreieinen Gottes 1m ew1gen Licht
schauen; + Giott mıiıt dem himmlischen Heer loben un PfIeiIsEeH > (:anz hne

sollen ber w1ıssen unnd gleuben, da{fß die Engel bey uns 1mM 'ode stärker seind enn bey dem
Schlaftf,Christus,1*° und zwar auf den für unsere Sünden den Tod erleidenden, gekreu-  zigten Auferstandenen und allein auf die trost- und verheißungsvolle Zusage  des Wortes Gottes ist der Glaubende auf seinem Sterbensweg verwiesen, wie  Luther auch in den Trostschriften andringend bezeugt.!*! Die vergewissernde  Intention und der Trost schenkende Charakter von Luthers Engelpredigten läßt  das Wort Goettes so die Ohren des Hörers erreichen und ihr Herz bewegen.  Luther veranschaulicht diese Glaubens- und Hoffnungsgewißheit mit Bei-  spielen aus der Kirchengeschichte: »Des lieset man ein Exempel von einer  Nonnen, die da Christum erkandte, welche, wenn sie vom Teuffel hart ange-  fochten ward, und er nicht von jr ablassen wolt, sprach sie nicht mehr denn  diese Wort: Christiana sum, Hörestu wol, Teuffel, Jch bin eine Christen, Da das  der Teuffel horete, flohe er als bald von jr.«1*2 Christus ist der wahre Streiter für  uns, der »rechte Ertz Engel«,1* »Gott gleich«,1** der eigentliche Michael, wie  Luther Ap 12,7-12 christologisch auslegt. Durch ihn sind die getauften Glau-  benden in den Sog des Reiches Gottes genommen, d.h. in die Hoffnung ewiger  »Seligkeit«,1*5 »sicherheit und herligkeit des Schawens«1*6 dessen, was sie  glauben. Die Glaubenden als »socii futuri« der himmlischen Engel!*7 werden  mit der Auferstehung und Auferweckung in Ewigkeit zusammen mit den En-  geln bei Gott leben,14® die Herrlichkeit des dreieinen Gottes im ewigen Licht  schauen,1*9 Gott mit dem himmlischen Heer loben und preisen.!°° Ganz ohne  sollen aber wissen unnd gleuben, daß die Engel bey uns im Tode stärker seind denn bey dem  Schlaff, ...« Gewiß ist in diesem Zusammenhang auch an das EVANGELISCHE KIRCHENGESANG-  BUCH Lied 243, 3 zu denken.  140  WA 49, 585, 36-287, 6; 587, 22-26.  141  Vgl. Martin LuTHER: Tröstung für eine Person in hohen Anfechtungen; DERs.: Ein Sermon von  der Bereitung zum Sterben; DERs.: Tessaradecas consolatoria pro laborantibus et oneratis (WA  7, 7791 784-791; 2, [680] 685-697; 6, [99] 104-106. 106-134); Michael PLATHOow: Menschenleid  als Leiden an Gottes Verborgenheit. ThZ 40 (1984), 275-295.  142  WA 49, 586, 29-33; aus Aurelius AUGUSTINUS: Epistula 159, 3; CSEL 44 (1904), 500, 5-502, 2,  erzählt von dem Arzt Gennadius WA 47, 856, 31-35.  143  WA 49, 584, 18.  144  WA 49, 578, 21.  145  WA 3411I, 257, 25-29; 271, 21f.  146  WA 49, 587, 25£; 581, 28.  147  WA 47, 853, 6.  WA 47, 853, 5  148  149  WA 49, 575, 16-25.  150  WA 49, 585, 23-25.  61Gewiß 1st 1n diesem Zusammenhang uch das EVANGELISCHE KIRCHENGESANG-
UCH Lied 243, denken.

140 49, 585, 36-2 6/ CT ”7-26
I4I Vgl artın LUTHER: röstung für 1ıne Person ın hohen Anfechtungen; DERS E1ın Sermon VOIIl

der Bereitung ZU Sterben; DERS Tessaradecas consolatoria PIO laborantibus et oneratıs |\WA
f 779 784-791; 2, o] 685-697; 6, 199] 104-106. 106-134]; Michael PLATHOW: Menschenleid
als Leiden Gottes Verborgenheit. ThZ 1984), 275-295

142 4 J 586, 29-33; aus Aurelius ÄUGUSTINUS: Epistula 159, 3: SEL 1904), 50O, 50O2, 2,
erzählt VO  e dem YzZt Gennadius 47, 6, -

143 49, 584, I8
144 4 / 578
145 IL, 257, 25-29; B „if
146 49, 587, 25{£; S8I, 8
147 4A7 , 853,

WA 47, 853, 5148
149 WA 49, 575, 16-25
ISO 4 7 585, 23-25
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Kamptf un Streit mMi1t der Macht des Teutfels, SAallZ hne die Antfechtungen durch
die Macht der Sünde, des Leides und des Todes werden die Glaubenden »M1tt-
burger der Engel«11 1n der Gemeinschaft der himmlischen und aonischen
IDiener des dreieinen (:ottes sSe1IN. DIie »Decke« ist WESSCZOSCH; da ist kein
Unterschied mehr zwischen (iottes himmlischen un:! irdischen Geschöpfen.*?
DIie eschatologische Ausrichtung VO  . Luthers theologischem und pastoralem
Denken drängt sich 1n diesen Predigten den Hörern auf die Zukunft des Reiches
(:ottes für die Glaubenden 1mMm Ausschreiten auf das Schauen der Herrlichkeit
(:ottes durch Gericht und Gnade

Luther hebt 1U aber auch 1n diesen Engelpredigten die Verwurzelung der
eschatologischen Hoffnung schon jetzt 1mM Leben der Gemeinde un! der lau
benden hervor:Kampf und Streit mit aer Macht des Teufels, ganz ohne die Anfechtungen durch  die Macht der Sünde, des Leides und des Todes werden die Glaubenden »mitt-  burger der Engel«151 in der Gemeinschaft der himmlischen und äonischen  Diener des dreieinen Gottes sein. Die »Decke« ist weggezogen; da ist kein  Unterschied mehr zwischen Gottes himmlischen und irdischen Geschöpfen.1°?  Die eschatologische Ausrichtung von Luthers theologischem und pastoralem  Denken drängt sich in diesen Predigten den Hörern auf: die Zukunft des Reiches  Gottes für die Glaubenden im Ausschreiten auf das Schauen der Herrlichkeit  Gottes durch Gericht und Gnade.  Luther hebt nun aber auch in diesen Engelpredigten die Verwurzelung der  eschatologischen Hoffnung schon jetzt im Leben der Gemeinde und der Glau-  benden hervor: »... hie auff Erden wird es [Reich Gottes] Christi Reich, wenn  der Teuffel ausgestossen wird, das Christi wort rein gepredigt und gegleubt und  die Sacrament recht gebraucht werden.«153 Dennoch herrschen »hier« in den  Glaubenden und in der Kirche noch Streit, Anfechtung und Versuchung durch  das Ansinnen und durch die Verführungen des Teufels; es ist ein Kampf »allein  durch das wort«1**: », .. hie sonderlich die Prediger den hertesten streit mussen  thun, ...«155 Wohl verkündigen sie in ihrer Predigt von Gesetz und Evangelium  zum Heil der Menschen nicht ihr eigenes Wort, »sondern Christi wort« durch  den Heiligen Geist; wohl ist ihr Taufen »Christi Tauffe«, ihr »absolviren und  Sacrament reichen Christi«,1°® dennoch besagt dies zugleich, daß Christus mit  Hilfe ihres Dienstes durch den Heiligen Geist gegen die Mächte des Teufels  Glauben schenkt, Glauben stärkt, Glaubende an sein Ziel führt. Prediger des  IST  Vgl. auch das Gebet: »Lieber Herre Gott, verleihe deine gnad, das die jugent und die, so noch  geboren sollen werden und die schwachglaubig sind und noch nicht wol unterrichtet sind,  auch die alten leute mögen eynen rechten verstand in der lere haben und behalten, das sie auch  mittburger der Engel werden, wie wir sind, die an Christum glauben« (Schulz: AaO, 225 f [316]  A WA 46, 716, 20-24).  152  WA 49, 575, 20-22.  153  WA 49, 585, 28-30.  154  WA 49, 577, 32-35: »Die streiten mit dem Teuffel, der die welt verfüret, und ist hie kein ander  Krieg denn wider seine verfurung bey den Menschen auff Erden, Darumb geschicht auch dieser  streit nicht mit harnisch, schwert, spies, buchssen und leiblicher oder menschlicher macht,  Sondern allein durch das wort, ...«  155  WA 49, 581, 36.  156  WA 49, 584, 34£.  62hie auft Erden wird Reich Gottes| Christi Reich, WeNnnNn

der Teuffel ausgestossen wird, das Christi WOTIT rein gepredigt und gegleubt und
die Sacrament recht gebraucht werden. «13 Dennoch herrschen »hier« In den
Glaubenden und 1n der Kirche och Streıt, Anfechtung und Versuchung durch
das Ansınnen und durch die Verführungen des Teutels; 1st e1iNn Kampf »alleıin
durch das wort«1>4:Kampf und Streit mit aer Macht des Teufels, ganz ohne die Anfechtungen durch  die Macht der Sünde, des Leides und des Todes werden die Glaubenden »mitt-  burger der Engel«151 in der Gemeinschaft der himmlischen und äonischen  Diener des dreieinen Gottes sein. Die »Decke« ist weggezogen; da ist kein  Unterschied mehr zwischen Gottes himmlischen und irdischen Geschöpfen.1°?  Die eschatologische Ausrichtung von Luthers theologischem und pastoralem  Denken drängt sich in diesen Predigten den Hörern auf: die Zukunft des Reiches  Gottes für die Glaubenden im Ausschreiten auf das Schauen der Herrlichkeit  Gottes durch Gericht und Gnade.  Luther hebt nun aber auch in diesen Engelpredigten die Verwurzelung der  eschatologischen Hoffnung schon jetzt im Leben der Gemeinde und der Glau-  benden hervor: »... hie auff Erden wird es [Reich Gottes] Christi Reich, wenn  der Teuffel ausgestossen wird, das Christi wort rein gepredigt und gegleubt und  die Sacrament recht gebraucht werden.«153 Dennoch herrschen »hier« in den  Glaubenden und in der Kirche noch Streit, Anfechtung und Versuchung durch  das Ansinnen und durch die Verführungen des Teufels; es ist ein Kampf »allein  durch das wort«1**: », .. hie sonderlich die Prediger den hertesten streit mussen  thun, ...«155 Wohl verkündigen sie in ihrer Predigt von Gesetz und Evangelium  zum Heil der Menschen nicht ihr eigenes Wort, »sondern Christi wort« durch  den Heiligen Geist; wohl ist ihr Taufen »Christi Tauffe«, ihr »absolviren und  Sacrament reichen Christi«,1°® dennoch besagt dies zugleich, daß Christus mit  Hilfe ihres Dienstes durch den Heiligen Geist gegen die Mächte des Teufels  Glauben schenkt, Glauben stärkt, Glaubende an sein Ziel führt. Prediger des  IST  Vgl. auch das Gebet: »Lieber Herre Gott, verleihe deine gnad, das die jugent und die, so noch  geboren sollen werden und die schwachglaubig sind und noch nicht wol unterrichtet sind,  auch die alten leute mögen eynen rechten verstand in der lere haben und behalten, das sie auch  mittburger der Engel werden, wie wir sind, die an Christum glauben« (Schulz: AaO, 225 f [316]  A WA 46, 716, 20-24).  152  WA 49, 575, 20-22.  153  WA 49, 585, 28-30.  154  WA 49, 577, 32-35: »Die streiten mit dem Teuffel, der die welt verfüret, und ist hie kein ander  Krieg denn wider seine verfurung bey den Menschen auff Erden, Darumb geschicht auch dieser  streit nicht mit harnisch, schwert, spies, buchssen und leiblicher oder menschlicher macht,  Sondern allein durch das wort, ...«  155  WA 49, 581, 36.  156  WA 49, 584, 34£.  62hie sonderlich die Prediger den hertesten streıit INUSSCH

thun, « 155 Wohl verkündigen OI 1n ihrer Predigt VOI (:;esetz und Evangelium
ZU eil der Menschen nicht ihr eigenes Wort, »sSsondern Christi WOTL« durch
den Heiligen Geilst; ohl ist ihr Taufen »Christi Taufte«, ihr »absolviren un!
Sacrament reichen Christi«,1° dennoch besagt 1€e6Ss zugleich, da{ß Christus mıiıt
Hiltfe ihres Dienstes durch den Heiligen (se1list die Mächte des Teutels
Glauben schenkt, Glauben stärkt, Glaubende se1n 1el führt Prediger des

151 Vgl uch das Gebet „Lieber Herre Gott, verleihe deine gnad, das die Jugent und die, noch
geboren sollen werden und die schwachglaubig sind und noch nıicht wol unterrichtet sind,
uch die alten leute mögen ‚YNCIH rechten verstand 1ın der lere haben und ehalten, das s1ıe uch
mittburger der Engel werden, w1e WITr sind, die Christum glauben« Schulz AaQ, 13

46, 716, 20-24).
152 4.9, 82509 O-22

153 49, 585, 28-30
154 4.9, 577, 32-3 »DIe streiten mıit dem Teuffel, der die welt verfüret, un! ist hie kein ander

rıeg denn wider se1iıne verfurung bey den Menschen auff Erden, Darumb geschicht uch dieser
streıit nicht miıt harnisch, schwert, sples, buchssen und leiblicher der menschlicher macht,
Sondern allein durch das WOTIT,Kampf und Streit mit aer Macht des Teufels, ganz ohne die Anfechtungen durch  die Macht der Sünde, des Leides und des Todes werden die Glaubenden »mitt-  burger der Engel«151 in der Gemeinschaft der himmlischen und äonischen  Diener des dreieinen Gottes sein. Die »Decke« ist weggezogen; da ist kein  Unterschied mehr zwischen Gottes himmlischen und irdischen Geschöpfen.1°?  Die eschatologische Ausrichtung von Luthers theologischem und pastoralem  Denken drängt sich in diesen Predigten den Hörern auf: die Zukunft des Reiches  Gottes für die Glaubenden im Ausschreiten auf das Schauen der Herrlichkeit  Gottes durch Gericht und Gnade.  Luther hebt nun aber auch in diesen Engelpredigten die Verwurzelung der  eschatologischen Hoffnung schon jetzt im Leben der Gemeinde und der Glau-  benden hervor: »... hie auff Erden wird es [Reich Gottes] Christi Reich, wenn  der Teuffel ausgestossen wird, das Christi wort rein gepredigt und gegleubt und  die Sacrament recht gebraucht werden.«153 Dennoch herrschen »hier« in den  Glaubenden und in der Kirche noch Streit, Anfechtung und Versuchung durch  das Ansinnen und durch die Verführungen des Teufels; es ist ein Kampf »allein  durch das wort«1**: », .. hie sonderlich die Prediger den hertesten streit mussen  thun, ...«155 Wohl verkündigen sie in ihrer Predigt von Gesetz und Evangelium  zum Heil der Menschen nicht ihr eigenes Wort, »sondern Christi wort« durch  den Heiligen Geist; wohl ist ihr Taufen »Christi Tauffe«, ihr »absolviren und  Sacrament reichen Christi«,1°® dennoch besagt dies zugleich, daß Christus mit  Hilfe ihres Dienstes durch den Heiligen Geist gegen die Mächte des Teufels  Glauben schenkt, Glauben stärkt, Glaubende an sein Ziel führt. Prediger des  IST  Vgl. auch das Gebet: »Lieber Herre Gott, verleihe deine gnad, das die jugent und die, so noch  geboren sollen werden und die schwachglaubig sind und noch nicht wol unterrichtet sind,  auch die alten leute mögen eynen rechten verstand in der lere haben und behalten, das sie auch  mittburger der Engel werden, wie wir sind, die an Christum glauben« (Schulz: AaO, 225 f [316]  A WA 46, 716, 20-24).  152  WA 49, 575, 20-22.  153  WA 49, 585, 28-30.  154  WA 49, 577, 32-35: »Die streiten mit dem Teuffel, der die welt verfüret, und ist hie kein ander  Krieg denn wider seine verfurung bey den Menschen auff Erden, Darumb geschicht auch dieser  streit nicht mit harnisch, schwert, spies, buchssen und leiblicher oder menschlicher macht,  Sondern allein durch das wort, ...«  155  WA 49, 581, 36.  156  WA 49, 584, 34£.  62155 WA 49, 58I, 36

156 49, 584, 341



Evangeliums sind Mitarbeiter Christi und tun ach 5 1n ihrem Boten-
dienst Engeldienste. Hierbei sind S1e 1ın besonderem Ma(ße Anfechtungen, !7
Verfolgungen!>8 und Kämpfen miıt dem Teutel ausgesetZt; S1e benötigen arum
auch 1n besonderem Mai den Beistand der Engel, der begleitenden Boten C;Ot=
tes Um ihn darf un soll immer Hea gebetet werden. 159

Es sind » Wort und Glaube«, die das Predigtamt 1n un mıiıt der Gemeinde
tragen, da{ß »der Helle pforten die Kirche, auff diesem grund stehet, gleubt
und bekennet, das des lebendigen Gottes Son SCY, nicht sollen uberweldi-
SCH 160 Gemeinde, Kirche un! Predigtamt werden bleiben16e1 bis den lag,
dem das Reich Christi mıt dem Reich (:‚ottes durch Jesu Christi alles vollenden-
de Überwindung der Macht der Sünde, des Teutels un des Todes e1INs se1n wWird.

Mıiıt Recht ISt bislang ohl der mahnende, ZUmkehr rutende Charakter,1°2
VOI allem aber der zusagend-verheißende mıiıt seiner vergewissernden, trosten-
den und seelsorgerischen Bedeutung aufgezeigt worden 1n Luthers Engelpredig-
ten.1®> Daneben haben diese Predigten auch eine pädagogische Ausrichtung.

Immer wieder hebt Luther die Verantwortung der Eltern und Prediger für die
Erziehung der Kinder 1n »Jleiblichen un! geistlichen«164 Dıngen hervor; dabei
spielt die Vergewi1sserung der Näh der Engel eine besondere Rolle »[Jar umb
sollen WITS lernen und den kindern einbilden, das sS1e lernen sich der Engel
TOSten und den Teufel turchten: 165 Lehren und unterrichten 1m Sinne VON
»einbilden« soll INnNnan die Kinder, damit diese lernen un! CIZOSECN werden; 166

KL 4 / 586, 29-35; 583, 38-584,
158 49, 587, i2nf
159 Aus der großen Anzahl der Predigergebete se1 verwıesen auf 43, 195, 12 Schulz: AaQO,

293 549 »() lieber Herre GÖÜtt, dein Name sSe1 heylig; ann warumb machestu mich ZUu
Regenten, ZU. prediger, du doch wol welst, das ich deinen willen nicht kan SNUug thun Se1
ber du meın helffer und deine heyligen Engel uch bei MI1r SEe1IN, du wilt ber auff diese
welse meınen stoltzen SInn demütigen, das ich mich nicht soll dir gleichen, der du gerecht
bist und alle dinge WEYSESL«; weıtere Gebete Schulz AaQO, 241 270 87 88 (370. 502 „l
S20]uU.3.

160 WA 49, 582,
161I Vgl uch Augsburgische Konfession, Art BSELK, 6I, 2-7)
162 32, 1I2' 28-33; 34 IL, 253 2I1f; AT 855, 6
163 WA 49, 582,
164 36, 3377 EF
165 32, 120, 76-28
166 IL, 248, 239, 241; 25I, 2 36, 333, 16-I19; 337, L/-19; 338, 8-13
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konkret sollen die Eltern un Prediger VO  m} der Hilte der Engel erzählen un
predigend ljehren; VOI allem dabei selbst Vorbild se1in.1e7

An solche Mahnungen 1n den Engelpredigten schließen sich bisweilen kurze
Kinderpredigten d Ansprachen die Kinder 1n kindgemäßer Sprache und
Bildrede: »Liebes Kind, soll I1a 5  ‘J wilt du nicht fromm sEe1IN, wird eın
Engelein VON dir auffen nnd der OSse Gelst, der schwartze Popelman dir
kommen, T1um SCY fromm nnd bete, kömpt das Engelein dir nnd der
Popelman weichet VOIL dir, nnd das i1st auch die lauter Wahrheit. Der Teutfel
Sıtzt etwa 1mM winckel, un die Eltern un das ind erwürgen köndte, thut
CTIS nicht mehr enn g  J Darumb 1sSts gewilßsilich Waäl, da{ß$ die lieben Engel auff
unls warten, WeNnNn WITr ‘J trincken, auffstehen nnd Bette gehen. Iso
auch die bösen Engel seind allenthalben um b u1nls nnd (:ott lesset zeıiten den
bösen Engeln gewalt ber unNns, auff das CI unls 1n der Demut erhalte, Gleich W1e
die Eltern thun, WCNN e1In ind sich iıch genügen lesset dem, da{fß INa  w

wWartet, wleget, trencket et)c gibt ihm die Multter e1INs auffs Mäulein dergreifft
ZUT Ruten.«168 Daneben mahnt Luther die Eltern 1n den Engelpredigten,!®9 da{ß
das Beten etwa des orgen- un Abendsegens un! des Vaterunsers, 170 die ehn
Gebote171 un das Glaubensbekenntnis1!72 den Kindern »eingebildet« werden.
Die » Enge]_ « stellen SOmMıLIt eine Art »didaktisches Prinziıp« dar für den Glauben

Gott, für die Erziehung ZUT Furcht un Liebe Gottes, der se1ne Schöpfung
un die Menschen die Macht der Sünde, des Teutfels un des Todes doch
erhält, der 1 Mensch gewordenen, gekreuzigten un auterstandenen Sohn
(:ottes eil und Seligkeit schenkt, WwW1e durch den Heiligen (e1lst 1ın Wort un
Sakrament Zzusagt un:! zue1gnet.

VI Geistliches un weltliches egımen
Das Wirken der Efigel als Helfter und Mitarbeiter (‚ottes in den beiden Regimen-
ten des dreieinen Gottes stellt 1U die rage ach der Zuordnung der beiden
verschiedenen Regımente, des weltlichen und des geistlichen, bei Luther. Der

167 36, 337,
1685 IL 23L L5  J I8; vgl uch 248, L3 1H; 32, 120, 26-33
169 34 IL, 254, RN 8 253, At
170 IL, 259, 26; AF 8556, LAL
al WA 36, 337, 4330
E S 856, I4{f; 49, 587, 17$
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Erkenntnisgrund1!7® für die Einheit 1n der Unterschiedenheit un! Unterschie-
denheit 1n der Einheit 1sSt der Glaube Jesus Christus 1m Zusammenhang des
Wirkens des dreieinen Gottes, W16€e Luther immer 1NCUu betont 1n den Engelpredig-
ten. 1746 Von Jesus Christus un! VOI seinem Reich Her das durch das Evangelium
und den Glauben konstituiert un! das 1mM Reich Gottes des Schauens der
Herrlichkeit des dreieinen Gottes sich vollenden wird, erscheint das Reich des
weltlichen Regıimentes Gottes 1n seliner Widersprüchlichkeit: 1st Schöpfung
Gottes, die aber die Maäachte der Sünde, des Teutels un:! des Todes dennoch
durch Gottes Geduld erhalten wird. Widerspruch un! Entsprechung charakteri-
s1eren diesen Selbstwiderspruch des Reiches der Welt.17> Entsprechend seinem
Schöpfungs- und Erhaltungswillen wirkt der dreieine GCIOFt durch se1n (‚esetzes-
WOTItT 1n den kosmischen Ordnungen, 1ın den Schöpfungsgaben, 1n den einzelnen
Menschen und 1n den familiären und politischen »Institutionen«, S1e 1ın die
Kehre die Maächte der Zerstörung ZU Frieden rufend, damit sS1e die
Erlösung un das eil 1n Jesus Christus durch den Heiligen Ge1lst 1 Glauben
erfahren un! die Vollendung 1mM Reich Ciottes schauen 176 Mitarbeiter, Helfer
und Beschützer 1 Wirken des erhaltenden un regierenden Willens Gottes
durch den SUuS politicus legis Sind die Engel den Widerspruch der antı-
göttlichen Mächte der ZerstOrung.

Auft die Erlösung 1n Jesus Christus, auf das Reich Christi un das geistliche
Regıment des Evangeliums und des Glaubens ist (‚ottes weltliches Regıiment
ausgerichtet; andererseits holt auch das geistliche egımen das weltliche
Regiment des dreieinen Gottes e1in und nımmt In den 50g des alles vollenden-
den Reiches Gottes, */7 W1e Ja auch die Gnade (:ottes (‚ute einschließt und das
eil Heilung impliziert.

Das Predigtamt, durch das der Heilige (e1lst Glauben schafft und erhält, 1st
dabei besonderen Widersprüchen der Macht der Sünde, der Anfechtungen un

173 49, SI
174 49, SFF 39; 47/, 853, Ar 49, 579, I3{1; 580, 2 585, 28-30; vgl Albrecht PETERS: Verborgener

ott Dreieiniger .ott Beobachtungen und Überlegungen zZUu Gottesverständnis Martın
Luthers. In Martın Luther »Reformator und ater des Glaubens«/ hrsg. Von Peter Manns.
1985, Ar

LES Vgl Gerhard EBELING Die Notwendigkeit der Lehre VO:  w} den wel Reichen. ders.: Wort und
Glaube. Bd utl 1962, 420

176 4.9, WF 39; 5/74, 18-23 33
KFE 49, 575 I6f; 586, int.
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der Versuchungen ausgesetzt un bedart besonders des Schutzes un! der Bewah
IUuNns durch die Engel; 178 Mitarbeiter sind S1e ın (G:ottes Wirken 1SUS theologi-
CUuS legis des heilvollen Evangeliums willen, das den Glaubenden schon
jetzt die Schau der Vollendung verheilst. Im Wirken des dreieinen (:ottes un:1
eschatologischen 50g durch die Erlösung VO  . der Macht der Sünde, des Teutfels
und des Todes auf die endgültige Vollendung hin durch Gericht und CGnade 1m
Reich (:ottes verbindet Luther die unterschiedlichen Regıerweisen (‚ottes mıiıt
selner Stande- un Engellehre.

Luther Jegt dabei groißsen Nachdruck auf das » Hie]_‘«] 179 auf die Verwurzelung
des geistlichen Regıimentes des dreieinen (iottes 1 Leben der Glaubenden un
in den Lebensfeldern un: »Institutionen«, 1n denen sS1e Verantwortung tragen,
n legt gerade groißen Nachdruck auf die Kampftsituation m1t den Maäaächten

der Sunde un! der Zerstorung 1 alltäglichen Leben Gerechtfertigt allein aus
Gnade 1m Glauben VOI Gott, wirken die Glaubenden 1m Alltäglichen un 1m
Beruf Werke der Liebe; S1e wirken als Mitarbeiter (:ottes W1e Engel, begleitet
und geschützt VO  } den Engeln 1n eschatologischen 50g auf die Vollendung des
Reiches (‚ottes hin DiIie ethischen Implikationen VON Luthers Engellehre sSind

1m Zusammenhang des Glaubens den dreieinen (:Ot*t un! die Heilstat
Gottes 1n Jesus Christus akzentuilert.

VII er Charakter VON Luthers Engelpredigten
Be1 Luthers Engelpredigten handelt CS sich schriftbezogene Predigten, 180 die
durch den Kasus des Festes des Erzengels Michael und aller Engel thematisch
ausgerichtet Ssind. Dabei wird nicht etwa e1in dogmatischer LOocus 1n den Predig-
tene  {gemacht und verkündigt, vielmehr werden die Bibeltexte, 181 der
Kasus un die Aspekte des Themas W1e etwa die Glaubenserkenntnis VO  z} der
Begleitung und dem Wirken der Engel, der 1rost 1mMm Sterben durch die Nähe der
Engel, die Erziehung ZA1T Gottesfurcht un Christusfreude mit den Engeln
1n das (‚anze der Predigt VON Gesetz und Evangelium und 1n das („anze des
christlichen Glaubens hineingestellt und verkündigt. Der Literalsinn des
Schriftwortes, der Kasus, das Einzelthema werden auf Christus bezogen,
178 49, SFF i2ft 32-39; 58I, 36
EG 49, S 7. 20-36; 576, 5580, 2I1d; 585, 28-30
I8 IL, 257/, S 4 7 S „of
I5I Vgl ben Anm 8
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auf den Mensch gewordenen Sohn Gottes, der Kreuz se1In Blut Zr Suühneun
Vergebung unscerer Suüunden dahingegeben hat und 1n dessen Auferstehung (Zott
der Vater die Machte der Sünde, des Teutels un: des Todes schon entmachtet
hat auf ihre endgültige Unterwerfung durch den wiederkommenden Christus
hin; durch den Heiligen Ge1lst wird u1ls das eil (G:ottes 1n Wort und Sakrament
als Rechtfertigung allein aus CGnade zugee1gnet un! damit die Gemeinschaft
mıi1t Jesus Christus 1m Glauben durch den Heiligen Geist geschenkt. Luther
bezeichnet 1€6Ss als »Mitte«, » G]_'und « 182 »summa«, 185 »M ySstermum« *99 VO  }
Wort un Glaube, Wort un Bekenntnis. 185 Im Zusammenhang des Wirkens des
dreieinen Gottes 1St Christus damit der »Generalskopus« VO  5 Schrift un! Pre-
digttext, W1e€e Gerhard Ebeling treffend interpretiert. *°°

»Lehre«, »Mahnung« un » ] roöstung« wollen Luthers Engelpredigten SEeIN,
d sS1e Sind als Verkündigung des Wortes (iottes 1ın (‚esetz und Evangelium
lehrhaft, 1857 vergewissernd, 188 seelsorgerlich1®? un: pädagogisch1?®° ausgerichtet.

Luther bezieht VO  . den römischen Rhetorikern un: VON Augustinus her die
Hiltsmittel der Rhetorik 1n seine Predigten ein persönliche Anreden und Zusa-
SCH, Fragen, Imperative, Bilder, alt und neutestamentliche, kirchengeschichtli-
che und zeitgeschichtliche Beispiele, Erlebnisberichte der Kirchenväter un
persönliche Erfahrungen, Alltagserfahrungen A4AUs Politik, Familienleben
und Kirche 191 Diese rthetorischen Miıttel haben L11UT dienende Funktion für die
Predigt als » V1iva VOX evangelii«. DI1ie Verkündigung VO  a (‚esetz un Evange-
lium kennzeichnet mıiıt ihren lehrhaften Intentionen das theologische Unter-
scheiden, h., handelt sich 1ın hohem Maße theologische Predigten, W1e
andererseits Luthers Theologie »Predigt 1m emınenten Sinne«192 se1n ill Als
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Lehrpredigten haben diese Engelpredigten ann auch ihre seelsorgerliche und
pädagogische Komponente.

DiIie Engelpredigten verkündigen die (:‚ute un die Gnade, die Heilung un das
Heil, die Freude un den Frieden des dreieinen Gottes die Mächte der
Sünde, des Teutels un des Todes; 1n den Kampf Christi die Angriffe,
Versuchungen un:! Anfechtungen der widergöttlichen, zerstörerischen Macht
des Teufels sind S1e konstitutiv einbezogen durch den Predigtdienst. In diesem
Sınn erweısen sich die Engelpredigten als »Kampfhandlungen Christ1«193 1m
Zusammenhang des gottesdienstlichen Geschehens. Mıiıt der deprekativen und
der laudativen Zielsetzung 1n den Ant-Worten der Glaubenden und der glauben-
den Gemeinde auf die An-Rede des Wortes (‚ottes nehmen diese Predigten teil
am Botendienst der Engel (iottes un führen hinein In den Lobpreis mıiıt den
Engeln, der 1n der himmlischen Doxologie der Herrlichkeit des dreieinen CiOf:=
tes se1ne Vollendung findet.

IIT Theologische Krıterien AAA Rede VON den Engeln
Angesichts des neuerlichen Redens VO  = den Engeln 1ın Dichtung, bildender
Kunst, Religionswissenschaftt, Theologie, aber auch Psychologie, Esoterik un!
Anthroposophie stellt sich die Kriterienfrage für das begründete theologische
und pastorale Urteil heute.

Luther VECIMMAS 1n seinen Engelpredigten klare Unterscheidungs- und Urteils-
kriterien geben, die auch heute beachten sind un:! VO  z denen 1m Streıit der
e1ister die Seelen der Menschen 1n postmoderner Zeıt der SchwelleZ

Jahrtausend lernen ist
Wenn Luther VOIL Engeln spricht, geht ihm Schritterkenntnis 1m

Verbund der Wirklichkeitserkenntnis, die durch die Rechtfertigung des Sünders
allein 4aus Gnade 1m Glauben, den der Heilige (Ge1ist schenkt, qualifiziert iıst Es
geht a1lso die Wirklichkeit des dreieinen Gottes, w1e ın den biblischen
Schriften bezeugt wird Die Glaubenserkenntnis VOoO  = den Engeln ist damıit
immer 1Ns (:anze des Evangeliums hineingenommen, W16€e CS als „Mitte« der
Schrift un! als » Grund «< un:! »Summe« des christlichen Glaubens bezeugt und
bekannt wird. Be1 den Engelpredigten geht » Wort un Glaube«, höher als
alle menschliche Vernuntftt.

193 Vgl Vilmos AJTA Die Theologie des Gottesdienstes bei Luther. ufl C6 I 9, I41



Luther trifft die Unterscheidung zwischen theologisch un! pastoral VCI-
an  er ede VON den Engeln einerseits und abergläubischer Volksfröm-
migkeit SOWI1E spekulativer Angelologie andererseits. Zugleich geht CS ihm bei
seinem Lehren un! Predigen die Realität der Engel 1n ihrer »himmlischen«
un »a0Nischen«194 SOWI1E 1n ihrer irdischen un: menschlichen Ex1istenzweise
innerhal des Gesamtzusammenhangs der Einheit un Verschiedenheit VON
»Gesetz un Evangelium«.

Luther geht nicht auf die rage ach dem »Wesen« oder der »Natur« der
Engel e1IN; ihn interessiert das »Amt« un! der »[IDIienst« der Engel innerhalb des
Wirkens des dreieinen Gottes 1m weltlichen un:! geistlichen Regiment
die Mächte der Sünde, des Teufels un! des Todes Z Wohl un! eil der
Schöpfung un der Menschen. Es handelt sich dabei den ftundamentalen
Streit zwischen Glaube un: Unglaube die Wirklichkeit, Widerspre-
chen und Entsprechen der der Macht der Sünde, des Teutfels un! des Todes
stehenden Schöpfung (:ottes ZU geistlichen Regıiment 1m Reich Christi auf
die Vollendung 1m Reich (‚ottes hin

Engel bleiben Geschöptfe Gottes; ihnen gebührt keine Anbetung. Entspre-
chend der kosmischen Ordnungen, der Schöpfungsgaben, der Stände der )>In-
st1itutionen« SOWI1Ee der Menschen 1m weltlichen und des Predigtamtes 1m
geistlichen Regiment des dreieinen Gottes wirken S1e bei ihrem Dienst als
»Mitarbeiter«, „Helfer« un! »Beschützer« mıit, d  J ber die s 10324 Te1 » Hler-
archien« 1mM erhaltenden und regierenden Wirken des dreieinen Gottes wirken
S1e als vierte mıt, SUZUSaSCH als »Kraftfeld«195 der Güte, JIreue und Liebe des
dreieinen Gottes, auch mıi1t personhaften ugen ausgestattet W1e die Menschen,
die ın den TE1I »Ständen« christlicher Verantwortung VOT (‚ott 1ın Kirche,
Familie und Gesellschaft gerufen Sind.

Konkret wirken die Engel mıt 1n Gottes erhaltendem un regierendem
Wirken durch die weltliche »Institutionen« und durch die Geschöpfe, die Men
schen, die Mächte der Zerstörung, des Unglücks, der Katastrophen, des
Krieges, der Versuchungen, eben der Sünde, des Teutels und des Todes, Z
Wahrung des Friedens un! der Erhaltung der Gesundheit, eben des Wohls S1e
wirken ferner mit bei der Bewahrung der 1mMm Glauben Angefochtenen; 1e6Ss
geschieht durch das Hören auf die Predigt der Rechtfertigung des Sunders durch

194 Moltmann: AaQO, 354-356
x Pannenberg: AaQO 2,
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Christi Menschwerdung, Leiden, Kreuz un! Auferstehung ZUgut«: die
Versöhnung durch (:ott un mi1t Gott S1e wirken schließlich MIit bei der
Vergew1sserung der Glaubenden, der Iröstung der Angefochtenen, der Mah
NUuNng Z41T verantwortlichen Liebe 1m prıvaten un gesellschaftlichen Bereich
un be]i der Stärkung der Hotffnung auf die Gemeinschaft mit den Engeln 1ın der
alles vollendenden Schau und 1m Lobpreis des dreieinen Gottes. Eschatologi-
sche Mitarbeiter 1mM Wirken des dreieinen (G:ottes sind die Engel damit.

uch bei der eschatologischen Ausrichtung auf die Schau der Herrlichkeit
des dreieinen (‚ottes und der vollkommenen Freude 1n der Gemeinschaft der
Engel geht CS Luther das » H]_er «« 1 Leben der Glaubenden un: der Kirche
Jesu Christi, die och 17 Kampf Christi die Macht der Sünde, des Teutels
und des Todes stehen. ESs handelt sich die reale Kampfsituation, die 1mM
Hören auf das Wort Gottes, 1 Festhalten Bekenntnis Jesus Christus, den
Sohn (:ottes un eigentliche »Erzengel Michael«, 1m Gehorsam die
Gebote CGiottes un 1mM Gebet durch die Begleitung und den Schutz der Boten
Gottes, der Engel, bestanden WI1Trd. Im Gebet den Beistand der Engel, 1
ank für ihren begleitenden Schutz un 1m Lobpreis des dreieinen Giottes

mıiıt den Engeln »hier« 1 Gottesdienst un! » dort « 1m Reich Gottes
wurzelt die Glaubenserkenntnis un das Reden VO  z} den Engeln für Luther. Die
ede VO  = den Engeln hat deshalb neben der mahnend-vergewissernden eine
seelsorgerliche und pädagogische Komponente.

Krıterien für die theologischen un pastoralen Grundentscheidungen be
der Schrifttheologe Luther 1n selinen Engelpredigten. Im Gespräch mıiıt

Religionswissenschaftlern, Psychologen, Philosophen un! Kunsthistorikern
haben sS1e entscheidende Bedeutung 1m Streit der gegenwartıgen weltanschauli-
chen Meinungen un: postmodernen Sinnangebote SOWI1E der religions- und
kunstgeschichtlichen Erklärungsversuche für C411n VO Schriftprinzip geleitetes
evangelisches Bedenken der Engel heute ach un:! mıiıt der Aufklärung.
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